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Exner, →Theodor Meynert, die Brüder Lie-
ben, →Ernst v. Fleischl-Marxow, →Franz 
Brentano, →Eduard Hanslick, →Ernst Frh. 
v. Plener, →Anton Bettelheim, →Joseph 
Hellmesberger d. J., →Theodor Leschetitz-
ky, Anton Rubinstein, →Moritz v. Schwind 
und →Ferdinand Frh. v. Saar, den sie auch 
finanziell unterstützte. Ab 1871 bestand ein 
intensiver Kontakt mit dem späteren Dir. 
des Hofburgtheaters Adolf v. Wilbrandt 
und seiner Frau, der Schauspielerin Augus-
te Wilbrandt-Baudius. W. war Mäzenin von 
Feruccio Busoni, der als 10-jähriges Wun-
derkind bei ihr auftrat. Neben der Villa gab 
es ein Gartenhaus für Gäste, in dem Bau-
ernfeld 1890 starb, und die sog. Böhm-
Mühle, in der 1874–77 →Emilie Exner und 
→Siegmund v. Exner-Ewarten wohnten. 
Während der Wintermonate befand sich W. 
oft mit ihrer Tochter auf Reisen. Mehrmals 
besuchten sie in München Franz v. Len-
bach, der beide porträtierte. Die Sommer-
monate verbrachten sie in Gastein, Ischl 
und Aussee, wo sie 1892 →Hugo Hofmann 
v. Hofmannsthal kennenlernten. W. gründe-
te zum 80. Geburtstag →Franz Grillparzers 
ein Frauenkomitee, das das Kapital sam-
melte, aus dessen Zinsen alle drei Jahre der 
Grillparzer-Preis vergeben wurde. W.s 
Tochter, die Salonière und Mäzenin Fran-
ziska Edle W. v. W. (geb. Hietzing, NÖ/ 
Wien, 17. 8. 1844; gest. Wien, 19. 1. 1907), 
wurde ab 1853 vom Hauslehrer Dr. Wessel 
erzogen und nahm als begabte Malerin mit 
→Ella v. Lang Unterricht bei →August Ei-
senmenger, jedoch führte eine Erkrankung 
zu einer dauerhaften Einkrümmung ihrer 
Hände. Franziska W., die als eines der 
schönsten Mädchen Wiens galt, verlobte 
sich 1868 mit →Adolf Lieben, löste jedoch 
die Verbindung nach ein paar Monaten wie-
der. Brentano, →Joseph Unger, der Archi-
tekt Julius Boskowitz und →Ernst Frh. v. 
Plener wurden ebenfalls von ihr abgewie-
sen. Als sich ihr phys. wie psych. Leiden 
verstärkte, unternahm Franziska W. zahlrei-
che Behandlungsversuche: 1884 fuhr sie 
mit ihrer Tante Minna nach Paris zu Jean-
Martin Charcot, 1887 vermittelte ihr Len-
bach Otto Fürst v. Bismarcks Leibarzt Ernst 
Schwenninger. Auch →Richard Frh. v. 
Krafft-Ebings Therapie blieb ohne Erfolg 
sowie die Behandlungen von Dr. Alexander 
Hollaender, der das Sanatorium in Hacking 
führte. Der Tod der Mutter und 1906 der 
Suizid v. Saars, mit dem sie ab 1870 eine 
enge Freundschaft verband, verschlechter-
ten ihren Zustand dramat. →Josef Breuer 
konstatierte eine Geisteskrankheit. In ihrem 

Testament vermachte sie die Villa, in der 
eine Volksbibl. eingerichtet werden sollte 
(heute Bez.mus. Döbling), und den sie um-
gebenden Park der Öffentlichkeit. 
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Wertheimer von Wertheimstein Leo-
pold Ritter, Bankier. Geb. Wien, 23. 10. 
1801; gest. ebd., 7. 1. 1883; mos. – Enkel 
des Bankiers Joseph Samuel Edler W. v. W. 
(geb. Wien, 1741 oder 1742; gest. ebd., 
18. 1. 1811), der 1791 den Adelstitel „Edler 
von Wertheimstein“ erhalten hatte, Sohn 
des Großhändlers Karl (Samson) Edler W. 
v. W. (geb. Wien, 4. 2. 1773; gest. ebd., 7. 2. 
1812) und von Fanny (Frumet, Veronika) 
Edle W. v. W., geb. Leidesdorfer (geb. 
Wien; gest. ebd., 17. 11. 1818), Vater von 
→Franziska Edle W. v. W. (s. u. Josephine 
Edle W. v. W.), Großcousin von →Samuel 
Edler W. v. W.; ab 1843 verheiratet mit 
→Josephine Edle W. v. W. – W. besuchte 
das Akadem. Gymn. in Wien. Ab 1820 ar-
beitete er 37 Jahre lang im Bankhaus von 
→Salomon Mayer Frh. v. Rothschild, in 
dem er zum ersten Prokuristen aufstieg. 
1827 führte er die Konferenzen zwischen 
dem Haus Rothschild und Staatskanzler 
→Klemens Wenzel Fürst Metternich-Win-
neburg zur Sicherung des Vermögens der 
Familie Montenuovo. W. war 1832 am Zu-
standekommen einer Anleihe von 50 Mio. 
fl des Hauses Rothschild für Österr. betei-
ligt. Zudem wurde er zum Bevollmächtig-
ten Rothschilds in sämtl. Eisenbahn-An-
gelegenheiten und unternahm 1830 mit 
→Franz X. Laurenz Riepl eine Stud.reise 
nach England. 1836 erhielt W. 25 Aktien 
vom Hauptaktionär Rothschild in Anerken-
nung seiner Leistungen bei der Gründung 
der AG zum Bau der K. Ferdinands-Nord-
bahn. Er gehörte deren erster Dion. und 47 
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